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- Schusswirkung (Zeichnen, Reaktion), Verhalten und Fluchtrichtung beobachten.
- Auf Geräusche des flüchtigen Wildes achten. (Rascheln im Laub, rollende Steine etc.)

mmmm



- Auf der Fluchtfährte jagende Hunde annehmen.
- Im nahen Umfeld des Anschusses (D) sind erste Pirschzeichen zu erwarten. 
- Anschuss (D) gründlich und vorsichtig untersuchen. (Unter Beachtung, dass keine 

Fremdfährten entstehen).
- Nähere Umgebung absuchen (nicht direkt auf Fluchtfährte).
- Schweisshundeführer anfordern. (nur geprüfter Schweisshund 500m oder 1000m)
- Meldung an Wildhut, wenn Nachsuche erfolglos oder erst am nächsten Tag möglich.
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- Auch durch scharfe Bau Hunde lassen sich kranke Füchse oft nicht mehr sprengen.
- Am erfolgversprechendsten ist die sofortige Hetze mit einem raubwildscharfen Hund.
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- Schnallt man den Hund zur Hetze in den Kessel, hetzt 
dieser meist auf Sicht und Hase und Hund verlassen 
den Kessel oft nur knapp 
hintereinander, so dass die Schützen oft nicht 
schießen können.

- Nur kranke Hasen, die den Kessel verlassen haben, 
können, je nach Regelung durch den Jagdleiter, 
sofort nachgesucht werden. 
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- Geflügelte Fasane und Rebhühner laufen oft sehr 
weit.

- Deshalb sollte man den Hund weiträumig suchen 
lassen.

- Besonders schwierig ist auch die Nachsuche auf 
geflügelte Waldschnepfen. 
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- Geflügelte Enten, die am Abend in Ruhe gelassen 
wurden, verstecken sich in aller Regel im Schilf oder 
Uferbewuchs, wo sie bei Gefahr sofort das Wasser 
annehmen und möglichst auch abtauchen können. 

- Geflügelte Enten müssen meist auf dem Wasser vor 
dem Hund erlegt werden. Enten mit 
Waidwundschüssen verenden selten im Wasser, 
sondern nehmen kurz vorher das Land an. 

- Schwierig ist die Nachsuche auf Enten in 
Fließgewässern. Sie können sich entweder 
schwimmend oder tauchend in der Strömung sehr 
schnell entfernen. 
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- In diesem Fall ist es meist nicht ratsam, sich dem Ort 
zur Abgabe eines Fangschusses zu nähern. In der 
Regel entdeckt die kranke Taube den Jäger früher 
und streicht noch außerhalb der Schussentfernung 
ab. 

- Nur in sicheren Fällen (schwerkranke Tauben) sollte 
der Fangschuss versucht werden. Besser ist es, nach 
einer Wartezeit den Ort des Einfallens mit dem Hund 
abzusuchen, wenn die Taube entweder schwerkrank 
oder verendet aus dem Geäst gefallen ist. 
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- Revolver oder Pistole.
- Der Umgang muss geübt werden.
- Beim Kammerstich tötet man das verletzte Tier mit 

einem von unten nach oben geführten Messerschnitt 
in die Herzgegend getötet werden.
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- Fangschussgeber=kurzer Einstecklauf zum Abfeuern 
einer Kugelpatrone aus der Flinte.

- Von der Verwendung von Faustfeuerwaffen ist ohne 
ausreichendes Training aus Sicherheitsgründen 
abzusehen. 
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- Falls ein Fangschuss Gefahr für Menschen, Hunde 
oder erhebliche Sachwerte bedeuten würde, muss das 
verletzte Tier mit einem Messerstich in die 
Herzgegend getötet werden.

- Möglicher Wildbret Verlust rechtfertigt die 
Verwendung des Messers hingegen nicht.

- Beim Kammerstich werden das Herz bzw. dessen 
Hauptadern sowie die Lunge durchschnitten.

- Dieser Schnitt erfolgt unmittelbar hinter dem 
Vorderbein gegen schräg vorne und muss vorgängig 
am toten Tier geübt werden. 
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- Zur Durchführung das Stück an den Hinterläufen 
hochheben und durch einen kräftigen Schlag schräg 
von oben hinter die Löffel töten (Genickbruch). 
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- Tierschutzgesetze beachten!
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- z. Bsp. Stock oder Nickergriff.
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- Tierschutzgesetze beachten!
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- Erhebliche Verletzungsgefahr bei Einsatz des 
Waidmessers!
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